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VERTEILUNG

Es sind nicht alle Mittelschicht
Wo beginnt Armut, wo Reichtum? Weil die gängigen Definitionen immer wieder kritisiert 
werden, haben Forscherinnen die Grenzen neu vermessen. Ihre empirischen Ergebnisse liegen 
nahe an den bisher geltenden Schwellen. 

Wer weniger als 60 Prozent des mittleren Einkommens zur 
Verfügung hat, ist arm oder armutsgefährdet. Wer doppelt 
so viel verdient wie die Person genau in der Mitte der Vertei-
lung, ist reich. Auf dieser Konvention beruhen die meisten 
Aussagen darüber, wie der gesellschaftliche Wohlstand ver-
teilt ist. Aber könnte es nicht sein, dass 60 Prozent immer 
noch nicht für einen erträglichen Lebensstandard reichen? 
Und was ist mit den Vermögen: Warum sollte jemand arm 
sein, der oder die zwar nur ein geringes Einkommen, aber 
dafür ein eigenes Haus hat? Sind, andererseits, Beschäftig-
te mit hohem Lohn, aber ohne nennenswertes Vermögen 
wirklich schon reich? 

Irene Becker, Tanja Schmidt und 
Verena Tobsch haben Begriffe wie 
„arm“, „prekär“, „knappe Teilhabe“ 
oder „reich“ in einer Studie für die 
Hans-Böckler-Stiftung neu definiert. 
Dabei haben sie mehr Daten einbe-
zogen als üblich: nämlich auch Ver-
mögen, Spar- und Ausgabeverhalten. 
Auf dieser Basis lassen sich – anhand 
in den Daten vorgefundener Muster 
statt willkürlicher Setzungen – Grup-
pen bilden. Beispiel: Die Ausgaben 
für Nahrungsmittel steigen im unte-
ren Bereich der Verteilung mit zuneh-
mendem Einkommen stark an. Zusätz-
liches Einkommen wird in Haushalten 
mit wenig Geld überwiegend zur Be-
friedigung der elementaren Grundbe-
dürfnisse aufgewendet, der Rückstand 
gegenüber Haushalten mit mittlerem 
Einkommen zuerst auf diesem Gebiet 
verringert. Ab einem gewissen Punkt 
wird die Kurve jedoch flacher. Bis zu 
dieser „Sättigungsgrenze“ besteht 
nach der Interpretation der Forsche-
rinnen ein „ungedeckter Bedarf“. Ver-
mögen und Vermögensbildung durch 
Sparen spielen in diesem Bereich der 
Verteilung keine Rolle – im Schnitt 
wird „entspart“: Ersparnisse werden 
aufgelöst oder Geld wird geliehen. 

Nach den Berechnungen der For-
scherinnen mit Daten der repräsenta-
tiven Einkommens- und Verbrauchs-
stichproben des Statistischen Bundesamts endet dieser als 
Armut klassifizierte Abschnitt der Verteilung bei einem Ein-
kommen von rund 65 Prozent des mittleren Einkommens, 
sofern ein allenfalls geringes Vermögen vorhanden ist – also 
bei einem Wert, der nicht sehr weit von den üblicherwei-

se verwendeten 60 Prozent entfernt ist. Mit Einkommen ist 
hier das sogenannte Nettoäquivalenzeinkommen gemeint, 
das heißt: Abgaben an Staat und Sozialversicherung sind 
bereits abgezogen und durch Gewichtungsfaktoren werden 
Unterschiede in der Haushaltsgröße berücksichtigt, sodass 
sich etwa Ein- und Vierpersonenhaushalte sinnvoll verglei-
chen lassen. 

Oberhalb der Armut sehen Becker, Schmidt und Tobsch 
einen Prekaritätsbereich. Sie meinen damit eine finanzi-
elle Ausstattung, die für die Befriedigung grundlegender 
physischer Bedürfnisse ausreicht, mit der eine Teilnahme 

am „normalen“ gesellschaftlichen Leben aber erschwert 
ist. Als Indikator dienen hier die Ausgaben für Bekleidung 
und soziokulturelle Teilhabe. Das können zum Beispiel die 
Kosten für Handy, Internet oder einen Cafébesuch sein. 
Ähnlich wie bei den Nahrungsmitteln am unteren Ende der 
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Verteilung zeigt sich hier ein großer ungedeckter Bedarf, 
der erst „an der Schwelle zum Übergang in den breiten 
Teilhabebereich“ eine „vorläufige Sättigung“ findet. Diese 
Schwelle verläuft bei etwa 80 Prozent des mittleren Ein-
kommens. 

Finanzielle Sicherheit und entsprechende gesellschaftli-
che Teilhabe können sich statt aus laufendem Einkommen 
auch aus Rücklagen speisen. So wird bei der Berechnung 
der Zahl der Haushalte in prekärer Lage eine sehr kleine 
Gruppe ausgeklammert, die über Vermögen von mehr als 
dem Dreifachen des mittleren Jahreseinkommens verfügt. 
In ihrem Fall griffe der bloße Blick aufs Einkommen also zu 
kurz. Mit gerade einmal zwei Prozent fällt diese Konstella-
tion allerdings gesamtgesellschaftlich kaum ins Gewicht. 

Die Mittelschicht lässt sich anhand von Einkommen, 
Vermögen, Ersparnisbildung und Ausgabeverhalten in drei 
Gruppen aufteilen. Die Wissenschaftlerinnen sprechen 
von knapper, guter und sehr guter Teilhabe. Politisch wie 
wissenschaftlich relevanter – und umstrittener – ist jedoch 
die Frage, wo der letzte Abschnitt der Verteilung beginnt: 

der Reichtum. In den Worten der Forscherinnen: eine „rei-
che Ressourcenausstattung“, die durch Einkommen und 
Vermögen „einen weit überdurchschnittlichen Lebens-
standard“ bei gleichzeitig weiterem Vermögensaufbau er-
möglicht. 

Ausgaben für bestimmte Produktgruppen oder Aktivitäten 
taugen wenig zur Bestimmung von Reichtum. Denn „hohe 
Einkommen und Vermögen bieten die Möglichkeit, Indivi-
dualisierung und Differenzierung je nach Präferenzen ohne 
Einschränkungen auszuleben, was sich in der Ausgabens-
truktur widerspiegelt“. Lediglich die Höhe der Konsumaus-
gaben insgesamt kommt als Indikator infrage. Bei Men-
schen, die das Doppelte bis Zweieinhalbfache des mittleren 
Einkommens verdienen, lagen sie 2018 im Schnitt um 76 
Prozent über dem in der gesellschaftlichen Mitte Üblichen. 
Bei noch höheren Einkommen betrug der Wert 101 Prozent. 
Wobei Personen mit höherem Vermögen mehr konsumie-
ren. Das übrige Einkommen wird gespart. So legen bei-
spielsweise Alleinstehende mit dem Doppelten bis Zweiein-
halbfachen des mittleren Einkommens im Schnitt gut 1300 
Euro im Monat zurück. 

Konsumausgaben und Ersparnis steigen nach den 
Auswertungen der Forscherinnen im Einkommensbe-
reich um das Doppelte des Mittelwerts sehr dynamisch 
an. Insofern liegt eine Grenzziehung zwischen „sehr gu-

ter Teilhabe“ und „Reich-
tum“ in diesem Abschnitt 
nahe – was wiederum für 
die gewöhnlich benutzte 
200-Prozent-Schwelle als 
Reichtumsgrenze spricht. 
Letztlich erscheint Be-
cker, Schmidt und Tobsch 
der Wert von 175 Prozent 
als angemessen, sofern 
der entsprechende Haus-
halt zusätzlich wenigstens 
drei mittlere Jahreseinkom-
men auf der hohen Kante 
hat. Denn bereits Haushal-
te, die beim Einkommen un-
ter der 200-Prozent-Marke 
liegen, ähneln in vieler Hin-
sicht den reicheren, sofern 
sie über größeres Vermö-
gen verfügen. 

Die Wissenschaftlerin-
nen ziehen das Fazit: An-
gesichts ihrer „theore-
tisch-empirisch fundiert“ 
abgeleiteten Ergebnisse 
könnten die Aussagen der 
Armuts- und Reichtums-
forschung sowie der „eta-
blierten Sozialberichter-
stattung“ nicht mehr als 
„statistische Konstrukte auf 
der Basis willkürlicher Set-
zungen gedeutet und da-
mit abgetan werden“. Eher 

seien die bisher üblichen Grenzziehungen zu vorsichtig: „zu 
niedrig hinsichtlich der Armut und zu hoch bei der Erfas-
sung von Reichtum“.<
Quelle: Irene Becker, Tanja Schmidt, Verena Tobsch: Wohlstand, Armut und Reichtum neu 
ermittelt, Study der HBS-Forschungsförderung Nr. 472, Juni 2022
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